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Kriegs - W LKromK
Wichtige Tagesereignisse zum Sammeln.

25  Januar . Gesteigerte Artillerietätigkeit an verschie¬
denen Stellen der Westfront. — Ein französischer Vorstoß
am Hilsenfirst(Vogesen) gescheitert. — An der Aa wird der
Stusse in 10 Kilometer Breite zurückgewiesen und läßt 1700 Ge¬
soge ne in unserer Hand.

(Im jeden  pme.
In 90 Tagen 470 Schiffe versenkt — mit diesem

Alarmruf lenkt ein englischer Flottenfachmann wieder ein¬
mal die Aufmerksamkeit seiner Landsleute auf die O-Boot-
gefahr. Die Admiralität kritisieren, weil sie in der Be¬
kämpfung dieser „teutonischen Pest" nicht genügendes
leifie, sei leicht, das könne jeder, aber das große Publikum
müsse an seinem Teile mithelfen, indem es nicht so viele ein-
gefübrte Luxusartikel verbrauche, um dadurch Handelsschiffe
für wirklich notwendigen Bedarf sreizumachen. Und was den
Sckiifssverlust anbetrifft, so müsse gesagt werden, daß Eng¬
land jetzt weniger baue als in normalen Zeiten, weil
die Armee dem Lande die Männer entziehe, die Schiffe
bauen und die Acker bestellen sollten. Bis zum Juni
könnten schätzungsweise 700 000 Tonnen vom Stapel gelaffen
weiden, und wenn England sich gegen die deutschen An¬
griffe verteidigen wolle, müsse diese Aufgabe um jeden Preis
gelöst werden. Also müsse jeder geschulte Arbeiter aus der
Armee und sonstwoher für diese Bauzwecke herangeholt
weiden. Deutschland strenge sich an, die britischen Zu¬
fuhren abzuschneiden, denn das sei seine einzige Aussicht
an? Sieg . Diese Aushungerungsabsichten müßten unbe¬
dingt verhindert werden, nicht nur auf den Äckern, sondern
auch auf den Schiffswerften des Königreiches.

Die bittere Erkenntnis , die hier in den Spalte ^ înes
großen Londoner Blattes zu Tage tritt , ist sicherlich nicht
neu; aber wenn sie jetzt wieder in so eindringlichen Worten
gepredigt wird, so darf man daraus schließen, daß alles,
was bisher zur Bekämpfung des so schmerzlich beklagten
Notstandes geschehen ist, keinen Erfolg gehabt hat. Was
ist nicht schon vor Jahr und Tag in England gegen den
Luxusverbrauch der Reichen gewettert worden,
dem auch die Regierung durch Einfuhrverbote,
durch Erhöhung der Abgaben und Frachten und
anderen Maßnahmen zu steuern suchte. Genutzt
bat es nickt viel, die Gewohnheiten der wohlhabenden
Klaffen scheinen stärker zu sein als die Not der Zeit.
Und wie viel Lärm ist schon bei der Einführung der
Heeresdienstpfficht darüber geschlagen worden, daß die
Interessen der gewerblichen Arbeit in Stadt und
Land um des unersättlichen „Militarismus willen
zu kurz kommen würden. Es hat alles nichts
genutzt. Man hat Jndustrieräte und Ausschüsse ein¬
gesetzt, hat diese und jene Sicherheiten zu schaffen se*
sucht, aber die Gewalt der Tatsachen schreitet über solche
Rücksichten zweiten Ranges hinweg, denn der Krieg ist ein
harter Geselle. So lange es ging, verstopfte die englische
Heeresleitung ihre Ohren gegenüber den immer dringlicher
werdenden Vorstellungen der französischen Bundesgenossen,
daß die Republik an Blutopfern für die gemein-
schaitliche Sache nachgerade das Menschenmögliche
geleistet habe und daß es nun für Albion dre hochile
Zeit sei, mit den Kitchenerschen Millionen wirklich
berauszurücken. In den Tagen der Sommeschlachl
wußte tief in den britischen Menschenbestand hineingegrifsen
werden, und da der grausige Schrecken dieses Waffen¬
ganges im kommenden Frühjahr in noch verstärkter Aus¬
lage wiederholt werden soll, müssen alle anderen Rück¬
sichten in den Hintergrund treten. Aber ein Unglück
kommt bekanntlich selten allein. Und so hat gerade in
dieser Zeit der Vorbereitungen auf die neue
große Offensive des Jahres 1917 das deutsche
Tauchboot mit den feindlichen Schiffsbeständen fürchterlich
auszuräumen begonnen. Von 470 Schiffen in drei Mo¬
naten spricht der britische Marinefachmann , unb wir
können hinzufügen, daß damit eine runde Million Tonnen
auf den Grund des Meeres versenkt worden sind. Im
vorigen Jahre konnte die Regierung im Unterhause
noch stolz verkünden, sie sei imstande geivesen, den
Kriegsverlust an Frachtranm durch Neubauten wieder
auszugleichen- was der Wahrheit nur einigermaßen
nahe kam, wenn man zu diesen Neubauten
alle „requirierten " oder auf deutsch gesagt: gestohlenen
'kindlichen Handelsschiffe «Portugal . Griechenland!) hinzu-
nahm. In diesem Jahre liegen die Dinge schon ganz
anders: zu requirieren gibt es einstweilen weiter nichts
wehr auf der Welt, und in den Werften fehlen die Hände,
nw Ersatz zu schaffen für all die verschwundene Pracht,
we unseren fleißigen V-Booten zum Opfer gefallen ist.
Tie Zufuhren werden von Monat zu Monat knapper,
Mmalhans beginnt Küchenmeister zu werden in Eng-
kaud und man spricht drüben von den Aushungerungs-
abfichten Deutschlands, desselben Deutschlands, das nach
den herrischen Absichten der Asquith und Grey seligenAngedenkens, der Balfour und Bonar Law, der Churchill
und Lloyd George selbst schon längst am Hungertuche
»aaen sollte. . . . - -

' So stehen die Aktien schon auf Grund der Ereignisse ,
des Kriegsjahres 19161 Die kommenden Monate aber '
werden den Engländern gewiß keine Erleichterung bringen.
„Um jeden Preis ' möchten sie aus ihrer selbstverschuldeten
mißlichen Lage herauskommen, das glauben wir gern;
schade nur , daß unsere 0 -Boot-Kommandanten so gar kein

j Einsehen haben und sich in ihrer Vernichtungsarbeit nicht
beirren lassen. Für einen  Preis allerdings wären sie
wohl zu haben: für die Freiheit des Meeres , die jetzt
auch Präsident Wilson als das natürlichste Recht aller
Völker in Anspruch nimmt. Ob die Engländer bereit
wären, ihn zu zahlen ? _ -

politifcbe Rundrcbau.
Dcutfcbea Reich.

♦ In einer im Herreuhause zu Berlin abgehaltenen Be¬
sprechung gab der Chef des Kriegsamtes Generalleutnant
Gröner näheren Aufschluß über die Tätigkeit der
Kriegswirtschastsämter . An die Spitze der Kr'egsa:wts-
stellen ffnd durchweg praktische Landwirte gestellt̂ Die
Aufgaben der Ämter sind Beschaffung und notigenfal.-
milirärische Zurückstellung von Betriebsleitern und
Arbeitern Beschaffung von Arbeitspferden, von Maschinen
and Betriedsniitteln (Kohlen, Benzol usw.), ^ rchrge fm
die leftiose Bestellung der Felder und die Einbringung der
Ernte . Erfassung und Verteilung der ^ chwirtsä̂ ftllchei,
Produkte liegen nach wie vor dem Knegsernahrungs-

♦ Dr . o. Biedermann, Professor an' der  Unwerstta
Budapest gibt der Öffentlichkeit einen Vorschlag bekann
zur Beschaffung von Mitteln für die Deckung des großen
Ftnaurdldarfs d-r an. Kriege beteiligten Staate ».
Der Vrofeffor empfiehlt progressive Steuern von Ein¬
kommen oder Vermögen, die sich von den bisherigen̂ da-
durch unterscheiden, daß fie de;. Chara.ter , -amur•
aber unverzinslicher Darlehen haben. Diese Darlehen¬
steuern sollen zu einer Zeit und unter Bedingungen zuruck-
gezahlt werden, über die gesetzliche Bestimmungen spater
zu erlassen sind. Es handelt sich also bei dem Vorschlag
streng genommen um eine unverzinsliche Zwangsanleihe
ohne Festlegung einer Tilgung . Dr . v. Biedermann sagt,
es hätten auch deutsche Verwaltungsbeamte seinen Vor¬
schlag für beachtenswert vonseiten der Fmanzfachmanner

-d Der Vorstand des deutschen Städtetages hat an den
Präsidenten des Kriegsernährungsanüs eure Eingabe
zwecks Bereitstellung von Milch für Kinder von neben
bis zwölf Jahren gerichtet. Diese Forderung erscheint (
dem Vorstand unumgänglich. Der jetzige Zustand sei un¬
haltbar . Die Kinder von sieben bis zwölf Jahren sind
zurzeit dadurch besonders benachteiligt, daß ihnen rrgend-

I welche Zusatzmengen überhaupt nicht zukommen, wahrend
die Kinder bis zu sechs Jahren Vollmilch haben und die

i Kiiider über zwölf Jahre Brotzusatzkartenerhalten.
+ Die . Vereinigung für staatsbürgerliche Erziehung

und Bildung ' hielt im preußischen Abgeordnetenhausezu
Berlin eine Versammlung ad, m welcher der dem Vor¬
stand des Kriegsernährungsamtes angehorende General-
sckrctär Skegerwald über das zweckmäßigste System
der Kriegswirtschaft sprach. Der Redner führte u. a.
aus , daß das Rindfleisch um 200MS 300 °/° teurer â m
Friedenszeiten, während die Milch um etwa 60 bis 60 /«,
die Butter um 76 bis 100»/. -ni Preise gestiegen, ist.
Hier erweist sich ein Preisausgleich durch Preisiensting
für Rindfleisch als notwendig, da man unmöglich Milch
und Butter ebenfalls um 200 bis 300 /» im Pr eise
steigem kann. Die Verwirklichung der von Herrn
i,. Oldenburg in seinem neuesten Brief vertretenen KnegS-
wiltschaftsgrundsätze würden nicht die von ihm erhoffte
Vermehrung der Produktion, wohl aber den politischen
und moralischen Zusammenbruch im Innern herbeisühren.
Die Mängel aus dem Gebiete der Verteilung an Dte
städtischen Verbraucher liegen zurzeit weniger an den all-
gemeinen Verteilungsgrundsätzen deS KriegsernahrungS-
amtes. als an der Durchführung im einzelnen. Hier gebe
es noch viel zu verbessern.

+ Die in Berlin stattgefundene Generalversammlung
des Vereins der deutschen Zuckcrindustrie verlangte
Hcraufsetzung der Zuckerhöchstpreise. Wenn diese Er¬
höhung nicht eintrete, stehe ein Rückgang der Erzeugung
von 7 bis 8 Millionen Zentner zu erwarten. Gefordert
wird eine Erhöhung des Zuckerpreises, nach der sich das
Pfund Zucker im Kleinhandel auf 46 Pfennig stellen
würde.

♦ An der hollänSuchen Grenze wurde dte Aufsicht
neuerdings verstärkt. ES soll verhindert werden, daß von
Holland hereiugebrachte Waren zu Wnchcrpreiscn im
Inland verkauft werden. Bei dem Grenzorte Goch wurde
ein besonderes Militärkommando eingerichtet, das eine
Untersuchung der Züge und Bahnhöfe sowie auch der zur
Grenze führenden Landstraßen vornimmt. Außer dem
Verlust der Waren haben die beim Schmuggel betroffenen
Personen eine empfindliche Strafe zu gewärtigen.

Ö ft erreich-Ungarn.
x Der « nsaleich zwischen Österreich und Ungarn mit

zwanzigjähriger Gültigkeit ist nunmehr zum Abschluß ge¬
kommen. Ob die Vereinbarungen in der jetzt beschlossenen
Form auch wirklich ins Leben treten werden, steht indes
noch nicht fest; denn im gegenwärtigen Augenblick hat der
Ausgleich mit Ungarn hauptsächlich den Zweck, die Grund¬
lage für die wirtschaftlichen Verhandlungen mit dem
Deutschen Reich zu bilden, die sich unmittelbar an die
Beendigung der Verhandlungen mit Ungarn anschließen
werden. Von dem Verlauf dieser Verhandlungen wird es
abbängen, ob die Vereinbarungen mit Ungarn in unver¬
änderter Form aufrechterhalten, oder ob sie. entsprechend
den Abmachungen mit Deutschland und den anderen Ver¬
bündeten. in einzelnen Punkten eine Abänderung erfahren
werden.

frankreich.
x In Paris kam es zu größeren Kundgebungen wegen

der Kohlennot . Es ist nicht mehr möglich, Läden,
Bureaus und Fabriken genügend zu Heizen. Am Place
de ia Republique protestierten Arbeiter und Angestellte.
Es bildeten sich Ansammlungen, die ständig größer wurden.
Mehrere Trupps durchzogen die Boulevards bis zum
Place de Opera , wo sie von der Polizei auseinander-
getrieben wurden. Aus dem Montmartre kam es zu ähn¬
lichen Kundgebungen. In Erwartung neuer Störungen
lieb der Polizeipräfekt scharfe Vorbeugungsmaßregeln er¬
greifen. Eine Reihe bedeutender Fabriken, die mit wich¬
tigen Aufträgen zur Herstellung des Kriegsbedarfes be¬
schäftigt find, mutzten wegen Kohlenmangel ihren Betrieb
einstellen.
Hus In - und Hualand.

Berlin , 25. Jan . Kaiser Wilhelm  richtete ein herzliches
Handschreibenan den König von Württemberg  anläßlich
dessen 26 jähriger Zugehörigkeit zu dem westpreußischen Kurasster-
regiment Nr 6 und zu den Leibgardehusaren. Gleichzeitig
übersandte der Kaiser dem König den Orden Pour le merifce

iterS;«., 25. Jan . Der i»«€owie frühen- Gouverneur, fcun
Kamerun. Jesko o Puttkamer.  starb plötzlich in einem
diesigen Hotel, lvo er wohnte. Er war 6( Jahre all.

Sofia , 26 Jan . In einer Note an die neutralen Länder
charakterisiertBulgarien die Ablehnung des Friedens-
angebots  der Mittelmächte und betont, alle Schuld iur dar
weitere Blutvergießen falle aus den Zehnverband

Bern , 25. Jan . Wie „Petit Parisien' meldet, hat Finanz-
minister Ribot den vom Senat bereits genehmigten Antrag
aus Besteuerung der Gewinne  aus Induline . Handel unc
Landwirtschaft in der Kanlmer eingebracht.

Bern , 25. Jan . In Barcelona hat eine Versammlung
stattgefunden, in der die Vertreter von 300 Syndikaten den
Generalstreik  beschlossen haben.

Lugano, 25. Jan . Giolitti  ist plötzlich nach Rom ab-
gereist. Man legt der Reise polittsche Bedeutung bei.

Rotterdam . 25. Jan . Nach hier eingetroffenen englischen
Blättern ist es in einer politischen Versammlungm Lunenä
(Irland ) zu einer engiandfeindlichen Kundgebung  ge¬
kommen. die die Polizei zum Einschreiten veranlabte.

Christiauia , 25. Jan . Der kommunale Berprovian-
tie - ' ingsrat  schlägt der Regierung Ausfuhrverbot mr alle
H l arten. Einschränkung des Eisenbahnverkehrs. Einführung
zweier fleischloser Tage vor.

London, 25. Jan . Die englische Regierung beschloß, daß
der Weiterbau der bereits in Angriff genommenen Per-
sonendampfei  eingestellt und alles für den^ au von Fracht¬
schiffen verwendet werden soll._

Der Krieg.
Auf dem westlichen Kriegsschauplatzkam eS »u kerne«

größeren Infanterie -Unternehmungen. Dagegen führte
unser Angriff im Osten beiderseits der Aa zu ernem schönen
Erfolg . Die Russen wurden in 10 Kilometer Brette ge-
warfen urid ließen über 1700 Gefangene in unserer Hand.
Zu den Ereignissen an der bulgarischen Donaufront ist
noch nachzutragen : Die aus zwei Kompagnien bestehende
bulgarische Erkundungsabteilung war einen Kilometer nördlich
vomSt . Georgs -Arm über das gefrorene Sumpfgelande vor-
gedrungen und hatte russische Vorposten zurückgeworfeii. In
der Nacht wich sie den Angriffen starker russischer Kräfte
aus und zog sich befehlsgemäß wieder über den St . Georgs-
Arm zurück. Sieben russische Schleppschiffe, die beladen
mit Waren und Kriegsmaterial in der Dunkelheit Rem
zu erreichen versuchten, wurden durch Geschutzfeuer ver-
lenkt. . . . .

Ver tteutlcbe GeneralttLbsberlmt.
Großes Hauptquartier. 26. Janua»

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht. Im ArtoiS,

zwischen Ancre und Somme und an der Aisne-Front nahm
die Kampttätigkeit der Artillerie und Minenwerfer zeit-
weilig zu. Mehrfach kam es im Vorfeld der Stellungen
zu Zusammenstößen von Erkuildungsabtettungen. Sud-
östlich von Berry au Bac (nordwestlich von Reims) drangen
preußische und sächsische Stoßtrupps in die französischen
Gräben und kehrten nach erbittertem Kampf mrt 1 Offi¬
zier, 30 Gefangenen und 2 Maschinengewehrenzuruck.

Heeresgruppe Kronprinz . Durch forsches Zupacken
gelang es an der Combres-Höhe zwei Erkundern emeS
hiimmnprfi ,:hpTi gittCTl QU 0 (2wl UtClfCtCB



Überlegenen Posten der Franzosen zu überwamgen uno
mit I Maschinengewehr in die eigene Linie zurückzubringen.
— In den Vogesen scheiterte am Hilsenfirst der Vorstotz
einer französischen Streifabteilung . — Klares Wetter be¬
günstigte die beiderseitige Fliegertätigkeit.
Östlicher Kriegsschauplatz.

Krönt des (Äeneralscl - rnarschalls Prinzen Leopold
von Bayern . Beiderseits der Aa brachten unsere Angriffe
mehrere russische Waldstellungen in 10 Kilometer Breite j
mit 14 Offizieren, 1700 Mann und 13 Maschinengewehren |
in unsere Hand. Starke Gegenstöße herangeführter Reserven »
konnten unsere Fortschritte nicht hindern. — Westlich von
Luck brachen Sturmtrupps rheinischer Regimenter in die
Dorfstellung von Semerynki ein und holten 14 Gefangene
heraus.

Front des Generalobersten Erzherzogs Joseph.
Gefechte von Jagdabteilungen und nur vereinzelt stärkeres
Artilleriefeuer wiederholten sich täglich in dem verschneiten
Gebirge. Zwischen Casinu- und Putna -Tal wurden dem
Gegner 50 Gefangene abgenommen.

Heeresgruppe des Gcneralfeldmarschalls von
Mackensen. In der russischen Ebene herrschte bei strenger
Kalte im allgemeinen Ruhe. — Längs der Donau Ge¬
schützfeuer von Ufdr zu Ufer und Postengeplänkel.

Makedonische Front . Feuerüberfälle im Cerna-
Bogen und Gefechte ohne Belang in der Struma -Ebene.

Der Erste Generalquartiermeister Ludendorff.

für die deutschen Soldatenheime und Marineheime.

Abendbericht.
WTB Berlin,  25 . Jan . (Amtlich .)

Auf dem westlichen Maasufer rege Kampftätigkeit
am Toten Mann . Sonst an der Westfront nichts Wesent¬
liches.

Im Osten machten unsre Truppen auf beiden Aa-
Ufern Fortschritte.

Wien , 25. Januar . Der amtliche Heeresbericht
meldet von der Ostfront keine besonderen Ereignisse. Auch
an der südöstlichen und an der italienischen Front ist die
Lage unverändert.

„jVlörve II ." — „Vineta " .
Noch Berichten aus Buenos -Aires , die nach Amster¬

dam gelangten, führt die in den südamerikanischen Ge-
wäffern tätige „zweite Möwe " den Namen „Vineta
Der Kapitän des versenkten englischen Dampfers
„Radnoshire" erklärt mit Bestimmtheit, daß das deutsche
Kaperschiff von einem zweiten Dampfer begleitet
iverde. der wahrscheinlich von der „Vineta" aufgebracht
worden ifti Der Kapitän der gleichfalls versenkten
„Netherbri Hall " gab an, datz er ununterbrochen„8. 0 . So."-
Signale (um schnelle Hilfe) gegeben habe, sobald er das
deutsche Schiff gesichtet habe, bis ein Schutz über den Bug
seines Schiffes ihn zwang, die drahtlosen Hilferufe einzu-
stellen. Ferner sagte er aus , daß an Bord des deutschen
Hilfskreuzers außer Geschützen noch Maschinengewehreaut
Deck aufgestellt gewesen seien. -w
Bessere Verpflegung der Gefangenen in Frankreirtz.

Berlin.  25 . Januar.
Vor einiger Zeit ist zwischen der deutschen und der

französischen Regierung ein Abkommen getroffen, wonach
jeder in Deutschland befindliche gefangene Franzose aus
Frankreich oder der Schweiz wöchentlich 2 Kilogramm
Brot in Sammelsendungen erhält . Als Gegenleistung
hat die französische Regierung einmal die Erhöhung
der täglichen Brotration für die gefangenen Deutschen
in Frankreich auf 600 Gramm zugestanden, und
ferner die Genehmigung erteilt . daß deutscher¬
seits die in Frankreich befindlichen Gefangenen mit
Zusatznahrnng, Bekleidungsstücken und sonstigen Liebes¬
gaben in Sarnmelsendungen versorgt werden können. Er-
sreulicherweise fiel der Abschluß dieses Abkommens mit
dem der Volksioende für die deutschen Kriegs- und Zivil¬

Heer, Marine und Heimat sind ln der Schule des Krieges zu einer unauflöslichen Einheit zu-
sammengejchweißt worden. Während draußen die lebendige Mauer mit Gottes Hilfe und mit Sieg¬
friedskraft dem Ansturm der Feinde trotzt, während weit jenseits unserer Grenzen Deutschlands Fahnen
vorwärts getragen werden, rühren sich daheim Tag und Nacht schaffende Hände, um für alles zu sorgen,
was der deutsche Bruder draußen im Felde und auf See braucht.

So ist es jetzt und so soll es bleiben! Lin deutsches Volk, fest und innig verbunden. Ein Bindeglied
zwischen Heer und Heimat sind es

die deutschen Soldatenheime und die deutschen Manneheime
ln Ost und West. Nord und Süd. ' Ä t . „ r. v

In besetzten Gebieten, an der Front und in der Heimat, im Krieg und im Frieden sollen sie der
deutschen Wehrmacht, die fern von Haus und Hof, fern von den Lieben daheim im Dienst des Vaierlan-
des steht, ein Stück deutscher Heimat, eine Stätte des Schuhes und der Erholung bieten. Von der Ober-
sten deutschen Heeresleitung ist anerkannt worden, daß die seelischen und körperlichen Wohltaten, weiche
der einzelne Soldat in diesen Heimen genießt, der Schlagkraft der Truppe im ganzen zugute kommen.

Das wertvolle Gut der deutschen Soldatenheime. das der Krieg uns erst in seiner vollen Bedeutung
hat erkennen lassen, soll uns während des Krieges, aber auch im Waffenstillstandund im Frieden erhalten
bleiben. _

helft uns, überall, wo deutsche Soldaten stehen, deutsche Soldatenheime bauen!
„Die Jahne aufeinandergebissen, aber die Herzen und die Hände weil auf, so wollen wir hinter

unseren Feldgrauen stehen, ein Wann und ein Volk."
Der Lhren-Ausjchußc
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v. (Trott zu Solz , ©taateminlfler. v. torbell , ßtaetsmln ' fkr . ». Stein . Kricgeminlfhr . Dr . kentze , FInanzrntnister. 3Immermann,
Staatsfekr . des Ausvxlrt. Amts. Admiralv. Capelle , Staatsfrkr . des Re»chr,morineamts. Generaloberstv. Ressel , Dberbefeyiehaberln den
Marlen . Generalleutnant Groener , Chef des Rriegramtes. Dr . Freiherr von Weiszäcker , Hg!. Diutteindersischec Mlmsterpräsideut
Freiherr von und zu Lodmann , Großherzogl. Badischer Minister des Innern . Dr . v. Ewald , Droßßeizogl. pyjifcher Stuatemlntster.
Freiherr von Liegeleben , Großherzogl. hessischer Gesandter, Rothe , Großherzogl. Weimarscher Staatsminister . Boksart , Großherzogl.
Staatsminister Mccklenburg-Streiitz. ' Ruhstrat , Minister der Zustizen und Vorsitzende: des Staatsmini,Irriunrs GQenburg. Schalier,
Herzogl. Staatsminister Sallzsen-Meiningen. v. Wussorv , Herzogl. Staatsminister Sachsen-Altenburg. Dr . Laue , (erzogt. Staateminister
Anhalt. Freiherr von der Recke, Fürst!. StaateministerSchwarzburg -Rudolstadt. Der tandesdlreklor des Fürstentums waldeck-pprmont.
v. Meding , Fürstl. Staatsminister Rcuß ältere Linie, v. Hinüber , Fiffstl. Staatsminister Reuß jüngere Linie. Freiherr » Feilihjch,
Fürst!. Staate minister Schaumburg . Lippe. Der Sta - isnÜPster vo>n ^ Fürstentum Lippe-Vetmold. Hanseatischer außerordentlicher
Gesandter und bevollmächtigterMinister Dr . Sieveking . Senator Rutenkamp , Senat der Freien Reichs- und Hansestadt Lübeck.
Prof . Dr . ? . Summ , Rektor der Universität Berlin. Dermuth , Dberdürgermeister von Berlin, Vorsitzender de» Vorstandes de»
deutschen Städtetages . Dr . Luther , Geschäftssührer des deutschen und des preußischen Städtrtages . Gbrrkonsistorialrat D . Roeiler,
weltlicher Stellvertreter des Präsidenten des EvangelischenDberklrchenrats. Dr . Zoeppen , katholischer Feldpropst der Armee.
D. WSlsing, Lvang. Feldpropst der Armee. Dr. Zulius Pieck, Geheimer Regierungsrat, Vorstand dar jüdischen Gemeind«Berlin.
General der Kavallerie V. v. psuel , Vorsitzenderdes Ientralkomltees des preußischen landeoverein vom Roten Kteuj. Dder»
Verwaltungsgerichtsrat Dr . Boethke , preußischer Landesverein vom Roten kreuz. Gräfin Wilhelm Groeben , Vorsitzende des
Hauptvorstandes der vaterländischen Frauenvereine. D . Dr . drpander , Dberhos« und domprediger, Ehrenvorsitzender des Ausschusses
jäc Soldaten , und Äsenbahnerheimean der ivst- und Südsront . Pastor il hiele , Vorsitzender des Verbandes zur pflege der weibliche»

~ ’ Jugenb Veutschlands. Pastor Iremer , Hauxtgeschästssührerder Frauenhüse des Lvanzellsch-kirchlichen Hiissvereins. . -

' -L o der Haupt-Arbeitsausfchuß:
UMrstaatssekretLr Dr . G. Michaelis , Vorsitzender. Pastor Chieme , stellvertretenderVorsitzender. Dr . S . Kledrrmeper , erster
Schriftführer . Inspektor Laudert , zweiter Schriftführer. Unterstaatssekretär Dr . Conz », Schatzmeister. Fabrikant Rosenkranz
Darm «!' und dtrektor Me per , Brüssel (für die katlonalvereiniqung der Evangelischen Mglingebündniss « Veutschlands). Generalpräs-s
Kasterts und Generalsekretär Veen (für die katholischen Züngiingevereinigung-n veutschlands). Rammergerichtsrat Dr . Fuerth
tzstr den preußischen landevverein vom Roten kreuz). Gberstleutnant von Wilsberg und Hauptirumn«. Ipchlinski (für da»

-- König!. preußische Rriegsininisterlum).
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Die Erbinnen von Reichenbach.
Roman von Teo Küster.

12) Nachdruck »erboten.
Endlich war nun der Hochzeitsmorgen da . Ge-

icktmückt wie eine Fürstin war Friederike anzufeben: bleich,
Soch mit blitzenden Augen und fest zusammengepreßten
Lippen, welche sich kaum öffneten, um das verhängnisvolle
„Ja " herauszustotzen. als koste sie dies Wort eine Gewalt-
austrengung.

Die Hochzeit war glänzend, die Gesellschaft zahlreich,
denn man war gezwungen gewesen, eine Menge Einla-
düngen aus verwandtschaftlichenund gesellschaftlichen Rück¬
sichten zu verschicken. Friederike schien munter und beiter,
sie unterhielt sich viel und zwanglos , ein genauer Be¬
obachter jedoch würde zu der Überzeugung gekommen sein,
daß ihr ganzes Wesen den Stempel der Berbiffenheit trug
und ihr Frohsinn ein gezwungener war . — Der Reise¬
wagen hielt vor der Tür . die Neuvermählten erwartend:
Friederike war in ihrem Schlafzimmer mit ihrer Mutter;
sie hatte bereits ihre Reisekleider angelegt. Mit einem
Schlüssel, der sick an ihrer Uhrkette befand, öffnete sie ein
kleines, elegantes Kästchen, entnahm demselben ein wenig
umfangreiches Briespaket und reichte es Frau von Reichen¬
bach hin. Diese griff eifrig danach und unterzog den In¬
halt einer hastigen, aber trotzdem sehr genauen Prüfung.
Zufrieden endlich mit dem. was sie gefunden, zündete sie
ein Licht an und war eben im Begriff, einen der Briefe
an der Flamme zu verbrennen, als ihre Tochter mit
schnellem Griff ihr die sämtlichen Dokumente entreißend,
rief : „Nicht so Mama ! Du darfst sie nicht vernichten,
denn sie gehören mir , ich habe sie durch mich selbst erkauft
und sie sollen mir eine Waffe sein !" — Mit einem wahr¬
haft teuflischen Lachen hatte sie diese Worte begleitet,
während Frau von Reichenback» totenbleich geworden war,

„Erschrick nicht. Mutter ", sithr Friederike fort , „nicht
gegen dich soll diese Waffe gerichtet sein."

Auch Mary Liebenstein erschien jetzt im Reiseanzug.
Sie sollte das junge Paar begleiten aut Friederikes aus¬
drücklichen Wunsch, und Frau von Reichenbach hatte diesen
Wunsch unterstützt. Man meinte es ja so gut mit der
jungen Waisel — Sie sollte Europa auf dieser Reise kennen
lernen, batte man *u Baron Hans gesagt, der von Haus

aus ieijr (»egen Marn 's Mitnahme gestimmt batte, isaott
auch er ließ sich täuschen, indem er schließlich der Übew
zeugung Raum gab, Mutter und Schwester seien durch
seiner Cousine Bescheidenheit und Liebenswürdigkeit bekehrt
und in Wahrheit für das junge Mädchen eingenommen
Hätte er ahnen können, wie sie in Wirklichkeit gehaßt
wurde!

Schnell hatte die junge Frau von Lossau die Briefe
wieder in dem Kästchen verborgen und dieses verschlossen.
„Bitte , liebe Mary ", wandte sie sich an die Eintretende
„wollen Sie dies Kästchen noch zu meinen SchmucksaÄeri
legen? — Es enthält meinen wertvollsten Besitz, achter.
Sie gut darauf !"

Ahnungslos führte das junge Mädchen den ihr ge- :
wordenen Auftrag aus , sie wunderte sich nur über die
Leichtigkeit des Kästchens, glaubte indessen, es möge woh!
die wertvollen Spitzen enthalten, welche die Bewunderung
aller bei der Vermählung Anwesenden erregt hatten.

Alles war zur Abreise bereit, das junge Paar, ' von
Hans bis zum Wagen begleitet, hatte Platz .genommen,
und auch Mary trat nun herzu. Sie war so bleich und
schön, wie Baron Hans sie nie gesehen zu haben glaubte;
wehmütig lächelte sie ihm noch einmal zu, bann rollte der ,
Wagen davon, der nächsten Eisenbahnstation zu, und auch
das Bild , das lebende Bild derjenigen, die ausschließlich
sein Herz und seine Phantasie beschäftigte, ivar ver¬
schwunden. Er kehrte zu der noch versammelten Gesell¬
schaft zurück, ernst und sinnend wie immer.

In einer der vielen Pensionen Jnterlakens saßen
einige Wochen später Herr mid Frau von Lossau mit
Mary Liebenstein im groben Speisesalon. Die drei Neu¬
angekommenen hatten die Aufnierksainkeit aller übrigen
Gäste erregt. Der lächerliche, stutzerhafte, ältliche Herr
mit seiner jungen, keineswegs hübschen, aber desto hoch¬
mütigeren Frau , deren Hauptbeschäftigung ein nicht
endender Toilettenmechsel zu bilden schien; dazu der
herrische Ton , den sie gegen ihren Gemahl und auch gegen
das wunderschöne junge Mädchen mit dem wehmütigen
Zug in dem bleichen Gesicht anschlug, erregte Aufsehen.
Namentlich Mary war es, die die Blicke und die Zungen
der zahlreichen Gesellschaft beschäfttgte.

Durch die hohe Glastür , welche aus dem Garten in
den Salon führte, trat ein Herr ein. der sich nach einem

Piutze umsah. Sobald Loflau .des Fremden cuisi»
wurde, erhob er sich schnell und ging in seiner gezierl ßjT g £
tänzelnden Weise auf ihn zu. f M . -

„Erlauben Sie , Baron , daß ich Sie mit mein "
Damen bekanntniache", redete er jenen an : „meine F«
wünscht Ihnen persönlich noch ihren Dayk auszusprechei j

Der Fremde , ein Mann von etwa- 35 Jahren Cl lstndjs
sehr vornehmem Äußern verbeugte sich artig und soll Flagg
Lossau zu dessen Frau und Mary . für j

„Baron Drake ", stellte er den Holländer vor. „ö1
Herr , der so liebenswürdig war , sein schönes Zinimer ff
willig abzugeben, um uns gefällig zu sein. Meine Frl '
Fräulein Liebenstein", vervollständigte er die Vorsiellu> _.

_ Fortsetzung folgt.

Bunte Zeitung. Jj* el
Kleidungshamster . Es gibt jetzt neben den Lebe« ttt%

mittelhamstern die sehr unerfreulich verbreitete Re» und i
gattung der Kleider- und Schuhhamster: wie von im g
die Verordnungen der Reichsbekleidungsstelle ausges«! Früh!
werden, davon gibt die neueste Stummer der „Mitteilung-
der Reichsbekleidungsstelle" ein paar nette Pröbch« - „
Trauersachen werden beantragt, weil „ein Ableben n
wartet wird " oder „Todesfälle eintreten können". ®
Dienstmädchen einer Hauptmanns trau sollen durch««
schwarze Servierkleider tragen, obwohl sie Hauskleider ««äfd
nügend besitzen. Für die Kinder eines Staatsanwa «!
werden Überschlaglaken und Steppdecken beantragt, ®e wie n
„es hübscher aus sieht". Bei einer Arztfrau sollen I I
Dienstmädchen mit Handschuhen servieren. Eine nur j
mannsfrau besitzt mehrere gute Hauskleider, will »J "
weiteren Stoff kaufen, „weil er ihr gerade so gut gefall' *
Ein Rentmeister, bei dem 12 Oberhemden und 36 Tajch»
tücher festgestellt wurden, verlangt unbedingt weitere Ob'
Hemden und 1 Dutzend Taschentücher, da er sonst ni f
leben könne. Ein Amtsrichter, bei dem noch reichlich . :
Wäsche aus den Jahren 1903 und 1908 vorhanden « ■
fordert neue Bettbezüge, weil er sich im Badezimmer e
Bett aufstellen will. Für die Ausstattung einer Reusteo
tochter werden 24 Dutzend Hemden, 24 Dutzend B««"
kleider, 24 Dutzend Nachthemden, 2 Dutzend Unt«
taillen usw. verlangt. — Das genügt wobll
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«ufanmien, die Defamitliäi das aiitzerordenium
bni“ oon über 12'/»Millionen erbracht bat. Die

aufiCB

^ Ltthr ermöglichte eine großzügige Organisation
^ -̂ Ä ^ di-mfte«. Von einer Berner Stelle werden
*WeS Kib für über 100 000 Mark Znmtznabrimgsmittel an
5 ° « efanaenen in Frankreich geschickt.

Eine falsche englische Nachricht.
tw  Kommandant des kürzlich >n Cadix eingelanfenen

..fJL  Zerstörers . Delphin" behauptet. !4 Seemeilen
^ 'cE.-eloa entfernt das deutsche Unterseeboot „U 06 oer-
vo» " ,, gaben Es kann den,gegenüber festgestellt werden.

dieser Meldung weder das genannte Unterseeboot
- * „in anderes deutsches Unterseeboot in Frage kommt
^ deshalb die Meldung nickt erfunden sein, so könnte
eou» £übeI ^r um das Unterseeboot einer EntenteniaÄt
handeln.
Klein«Kricgspoft.

«erlin , 25. Jan . Der Kaiser bat dem Generalfeld.
rfl flU o. Mackensen das Grobkreuz des Eisernen

? ° . ,es verliehen. In einem Allerhöchsten Handlchrelben
Kseu» @fjne  Majestät die besonderen Leistungen der dem
K'^ ralfeldman'chall unterstellten verbündeten Truppen an.
r «ctlin, 25 Jan . Wie jetzt durch eine aufgefundene Be-
^nnimackung des Kommandanten von Braila festgestellt ist,
St h„ rumänischen Zivilbevölkerung bekanntgeaeben. daß
5.- lische Agenten Landeserzeugnisse verbrannten.
!.> hei englischen Regierung gebürten, um sie nicht in die
Lände des Feindes fallen' zu lassen. - So wird die Anzün-
düng der Petroleumauellen entschuldigt.

Stockholm. 25. Jan . Der brasilianische Martneminister
erklärte ofsizieü, dab die von England aus verbreitete Nachricht
von der Bersenknug eines deutsche» Hilfskreuzers <Möwe IS)
fids ni»«bestätige.

London, 25. Jan Nach einem amtlicher, Bericht macht
hip Einkreisungsbewegung am unterer, Run dl, (Cftamfa)
„Igln  die deutschen Truppen  rüstige Fortschritte. (Wohl-
genierü; so meldet bei englische Bericht.)

Von freund und feind.
(Allerlei Drabt - und Korrespondenz - MeldunaenZ

ISihoUjc«’itfc .‘i im Bunde mit eien Liberalen?
Kopenhagen,  25 . Januar.

Großfürst Nikolai Nikolajewitsch, so besagt ei» aus
russische» Kreise« stammendes Gerücht, soll ein eifriger Für¬
sprecher der Gegner der „Reaktion", d. h. der Hofpartci, ge¬
worden sein. Er hielte sich gar nicht in TifliS anf. sondern
befinde sich in Petersburg , wo er auch an den jüngste» Er¬
eignissen nicht unbeteiligt gewesen sein soll.

Nicht allein die Not. auch der Hatz bringt einen zu
seltsamen Schlafgesellen. Nikolajewitschhatzi seinen Neffen
au! dem Zarenthron , der ihn kaltgestellt hat, schielt auch
wohl ein wenig nach der allerhöchsten Macht im Reiche.
Es ist nicht ganz unmöglich, datz er hierbei auch die Hilfe
der Liberalen verschmähen würde.

Sxnlationsmeldungen aus Rußland.
Stockholm,  25 . Januar.

Wie immer in kritischen Zeiten Rutzlands wird man
hier von Sensationsmeldungen aus dem Zarenreich über¬
schüttet. Heute liegen gleich zwei vor. Die eine besagt,
daß General Brussilow  sich das Leben genommen habe!
der Führer der Armeen gegen Österreich-Ungarn sei vor
wenigen Tagen nach Petersburg gekommen, wo er sich
erschossen habe. Die zweite will wissen, datz Miljukow,
der Führer der Kadetten, verhaftet  worden sei.

Diese Meldungen anf ihre Richtigkeit zu prüfen, ist
unmöglich: vielleicht sind sie wahr , vielleicht — oer>
ilübt. . .

Llaumacster kommen in den kekütrengraben.
Basel . 25. Januar.

England macht die unglaublichsten Anstrengungen, seine
Feldarmee zu vermehren. So ist jetzt verfügt worden, daß
die seit dem 14. August 1915 in Kohlenbergwerken be¬
schäftigten Bergleute zu den Fahnen gerufen werden.
Ebenso sollen alle Tagearbeiter zwangsweise zu Rekruten
gemacht werden, die während der letzten drei Monate ohne
besonderen Grund durchschnittlichzwei Arbeitstage in der
Woche versäumten.

' , Also nicht mehr Arbeitshaus , sondern königlicher Dienst
l üezieri Faulenzer.
,it mein Ai « Frankreich fremden Fraditraum wirbt
„eine S’t Paris.  25 Januar,
uspreche, Di« Kammer nahm einen Gesetzentwurfan. der aus
ahren K lfindlschm Fahrzeugen die Schiffahrt unter französische,
und soll Flagg« ,mier der Bedingung erlaubt, dab diese Fahrzeuge

für Transporte zum Nutzen Frankreichs dienen.
nnner fr Weniger vier und Wein In England.
>ejnel Fr, i London.  25 . Januar,
torstell,» Zum Zwecke der Vermehrung der Vorräte an Gerste
g folgt. Md Zucker für Ernährungszwecke und zum Zwecke der

Ersparung an Arbeit, Feuerungsmaterial und Transport-
Wisteln, ist verfügt worden, daß die Erzeugung von Bier

~ , „j§ voml . April ab um 30 °/° eingeschränkt werden soll. Eine
n LebenH entsprechende Einschränkung wird bezüglich des Weines

""d des Spiritus herbeigeführt werden. .
Jün. X Die Ernüchterung der Engländer wird also erst im

Frühjahr beginnen. Ein Omen im Hinblick auf die ge-
’ES " Mt- Frühjahrsoffensive.
hieben «' Amerika und die bewaffneten Randeis fdnffe.

D ? Washington.  25 . Januar,
durchs Das Kriegsamt hat verfügt , datz Handelsschiffe, die

fleiber 9' ausschließlich für die Verteidigung  bewaffnet sind und
ltsanwa" den Panamakanal benutzen, ebenso behandelt werden sollen
»agt. Wb wie andere Handelsschiffe
sollen ° Ja , wie will man aber feststellen, ob die Bewaffnung
vill ' ÄU ^ der Verteidigung  dienen soll?

gefällt '■

■*5® Oer Kalter im feldc.
mft ntf Von Walter Bloem.  Hauptmann,
stich at  Das deutsche Volk erfährt nicht gar so viel vom Leben
nden ii ? sd Wirken seines Kaisers im Weltkriege. Mancherlei Er-
mmer evi? ^ „ngen militärischer wie politischer Natur bedingen dies
Rentiere «urucktreten des obersten Kriegsherrn in der Öffentlich-
nd Bcilfi« it. Begreiflicherweise hat die berechtigte Wißbegier wie

Unt«j vie sensationslüsterne Neugier um die zweckvolle Dunkel-
welche die Person des Kaisers während der langen

^«egsjabre umbüllen muß. ein ganzes Netz von Legenden

gesponnen. Es darf zur Beruhigung treusorgender, »ut
Dämpfung überängstlicherGemüter ausgesprochen werden,
der Kaiser leidet unter dem Kriege so tief wie sein ganzes
Volk — aber zu Boden gedrückt hat ihn der Krieg ebenso-
wenig wie sein DeutsÄland . Er ist so aufrechl, unbeugsam
und mannhaft -heiter wie sein Volk. Sein Charakter und
seii, Wesen dabei, sich in diesen furchtbaren Erschütterungen j
sieghast bewährt . Mehr noch: es ist ein Glanz um ihn. ,
den erst diese schwere Zeit gewirkt hat. Wer's nicht glauben
will , weil man ihm anderes vorgeschwatzt, der lese seinen
jüngsten Ausruf, der in jeder Zeile den Stempel seines
Geistes trägt . . c . ..

Wir Soldaten , wir wiffen's . Denn wir sehen̂ idn.
Es wird nicht allzuviel deutsche Krieger in der sront
geben, die nicht irgendwann einmal während des Krieges
dem Kaiser ins Auge geschaut hätten. Und gar mancher
bewahrt als köstlichste Kriegserinnerung das Gedenken an
eüi paar Minuten lebhaften Geplauders , die ihm einen Blick
durch das Kaiserauge ins Kaiserherz vergönnt haben. Der
und jener trägt sein Eisern Kreuz mit dem ganz beiondern
Stolz : Ick bab's aus meines Kaisers Hand. Und andere
nüeder hüten ein welkes Lorbeerzweiglein, das ihnen oer
Kaiser im Lazarett aufs Kränkendest legte. Wer solche
Augenblicke mit erlebt hat. der weiß, was w,r Soldaten
an unserem Kaiser haben. Die Stunden , die der oberste
Kriegsherr inmitten seiner isoldaten verweilen dars, und
seine liebsten und glücklichsten. Das sprich: er gern und
strahlend ans . und wer ihn in solchen Stunden beobacht?»
konnte, weiß,  daß das kein leeres Wort ist. Aber
diese Freuden sind im rastlosen Getriebe seines
kriegerischen ArbciiStages verhältnismäßig selten.
Nicht allzu häufig sind auch die Stunden , in denen
er die Kämpfe der Seinen von hoher Warte mit eigenen
Angen überschauen darf. Die moderne Schlacht oerorestel
weit im Umkreis eine Zone des Entsetzens um sich her.
die ein unersetzliches Leben noch weit schrecklicher ge¬
fährden würde als die historischen . Granaten von Grave-
loste". So ist es begreiflich, datz des Kaisers ganze Um¬
gebung jedesmal dankbar aufatmet, wenn er nach solchem
Frontbesuch wieder aus der meilenbreiten Gefahrenzone
wohlbehalten heimkehrt.

Der Platz des modernen Schlnchtenlenkers. und nun
gar des obersten Kriegsherrn , ist nicht mehr inmitten der
rümpfenden Scharen . Der Große Kurfürst ritt an der
Spitze seiner Dragoner die Attacke» mit. ja. noch Friedrich
Wilhelm dem Dritten mutzte sein Flügeladjutant bet Bar-
sur-Aube in die Zügel fallen, sonst wäre er in die französi¬
schen Bajonette hineingeritten. Und wer Wilhelms des
Zweiten Temperament kennt, wird verstehen, wie bitter es
ihn angekommen sein mag, datz er es seinen Söhnen über¬
lassen mußte, sich Kreuz und Wunde in vorderster Linie zu
holen. Er dars das nicht — Kaiserpflicht geht über Sol¬
datenrecht. Und diese Pflicht ist von einer Schwere, vor
der sich schon die bloße Vorstellung entsetzen mutz. Von
der Verantwortung für die ungeheuer folgeuschweren Ent¬
schlüsse, die er täglich fassen oder gutheitzen mutz, kann
kein noch so wohlbegründetes Gutachten seiner treuesten,
gewissenhaftesten und bedeutendsten Berater den Kattei
entlasten. Er trägt sie als Mensch aus den zwei Schultern
des Erdensohnes ; sein Name wird sie durch alle kommen¬
den Jahrtausende tragen müssen. Dieser Last ist er lick
demütig stolz bewußt. Und mir wissen es alle,
wer sie ihm tragen Hilst: sein ehedem von
so manchem . starken Geiste" überlegen belächelte, Glaube.
Von diesem Glauben inmitten seiner Krieger Zeugnis ab¬
zulegen, versäumt er nie die Gelegenheit. Und wenn er
zum Gebete den feldgrau bezogenen Helm abuiuiml. daiw
sehen die Seinen , daß der volle Scheitel des 'all
Sechzigjährigen tief ergraut ist im Kriege - wie der
Scheitel manches um Jahrzehnte jüngeren Kriegs¬
geiährten. Schwer sind die Zeiten ; sie lasten aui
dem Kaiser wie auf dem Mann im Schützengraben. Und
darum gehören die zwei zusammen, de, Kaiser und keui
Soldat.

Und sind wir Deutschen heute nicht alle, 'Mann und
Weib, des Kaisers Soldaten ? Wo er auch immer schläft
oder wacht, er steht in unser aller Hut. Des Glückes des
alten Schwabenfürsten kann auch der Deutsche Kaiser sich
rühmen : jedem Untertan dars er kübnlich ,'ein Haupt in
den Schoß legen. Um den Kaiser im Felde stellt fick tue
Feldwacht seiner Getreuen Und seine Getreuen sind wir
Deutschen allesamt. _ __

9" V.
10“ N.

den Höhen

Sokrates und JcJroyinzteUeS
Merkblatt für de» 27 . Januar.

Sonnenaufgang 75’ || MondausgangSonnenuntergang 434!l Monduntergang
Pom Weltkrieg 1915 16.

27. 1. 1915 . Französische Niederlage aus —
von Ernenne. Russische Niederlage bei Gumbinnen. - 1816 .
Tie Österreicher besetzen den Giovanni di Meüua.

1756 Wolsgang Amadeus Mozart geb. — ,786 General Hans
Joackim o. Zieten gest. — >808 Schriftsteller David Friedrich
Strauß . Verfasser des . Lebens Jesu ", «eb. - 1850 Bildhauer
Gottfried Sü adom gest. 1859 Kaiser Wilhelm II geh. — 1901
Italienischer Komponist Giuseppe Verdi gest. — , 9,6 Sultan
Mohammed V wird , um deutschen Generalseldmarschall ernannt.

□ Höchstpreise für Fahrradreifen . Mit dem 25. Januar
ist eine Bekamitmachmig über Höchstpreise für Fahrrad-
bereifunoen in Kraft getreten. Die bestimmten Höchstpreise
treffen alle im Gebrauch befindlichen oder für den Gebrauch
beskimmten gummihaltigen Fahrraddecken und Fahrrad-
schläuche, die enteignet werden. Da die Frist zur frei¬
willigen Ablieferung der Fahrradbereifungen wiederholt
verlängert worden ist und noch bis zum 5. Februar läuft,
so können die Besitzer der in Betracht kommenden Fahr-
radbereifunaev nur nochmals dringend daraus hingewiesen
werden, ii Bereisungen freiwillig zur Ablieferung zu
bringen. Wortlaut der Bekanntmachung ist bei den
Polizeibeliörden einzusehen.

□ Lumpe»Verarbeitung. Die Bestimmung über die
Arbeitszeit in Lumpenrertzereienvom 15. Januar 1916 ist
aufgehoben und durch eine neue Verordnung über das
Reißen von Lumpen ersetzt worden. Nach den neuen An¬
ordnungen ist die Verarbeitung oon Lumpen (Hadern)
oder neuen Stoffabsällen . die dei Bejchtagnahme unter¬
liegen, auf Reitzmaschinen (Reitzwölfeu) , Droufsier-
maschinen. Drouietten odei ähnlichen Piaschinen nur noch
gesialtet, sofern sie für Heeres- oder Niarmezwecke mit
Erlaubnis der Kriegs -Rohswff-Abteilung deS Kriegs-
auites des Königlich Preutziichen KrieLsimnistenuins oder

bei KriegswoUvedarss -AkttengeseMctzaN ooer oer « lieg»»
Hadern -Aktiengesellschaft erfolgt. Für andere Zwecke
(Erfüllung von Zivilaufträgen ) darf die Verarbeitung oon
Lunipen aus Reitzmaschinen nicht mehr erfolgen. . Der
Wortlaut der Bekanntmachungen, der für die beteiligten
Kreise von Wichtigkeit ist, ist bei den Polizeibehörden ein-
zusehen. _

Hachrnbmg. 26. Jan . Am morgigen Kaisergeburts¬
tage ist einem jeden Gelegenheit gegeben,̂ seinem Ein-
verständnis mit den markigen Worten , die Seine Majestät
in dem letzten cm sein Volk gerichteten Aufruf  aussproch,
sichtbaren ' Ausdruck  zu geben. Wir stehen geschlossen
und siegesmutig hinter ihm und wissen, daß nicht auf
unserer Seite die Schuld liegt , wenn dem schrecklichsten
aller Kriege noch kein Ende gemacht werden konnte.
Unsere Gesch>ossenhe,t und Einmütigkeit kann äußerlich
am besten zum Ausdruck gebracht werden, wenn morgen
vor, allen Häusern d>e Fahnen wehen. Deshalb ergeht
an die Bürgerschaft die Bitte : „Flaggen heraus !"

Aus einem Feldpostbrief . Meine Lieben ! Unser
Weihnachten war auch in diesem Jahre schön und reich¬
lich. Ich hatte den großen Vorzug , gerade in den
Weihnachtstagen in einem Solduten -Frontherm zu sein.
Ich habe voll Andacht gestaunt . Man sieht, die Liebe
höret nimmer auf.  Ein solches Volk kann und soll
nicht untergehen I Wenn man bedenkt, was Deutschland
in dieser schweren Zeit noch leistet — diese ungeheure
Tatkraft — das kann nur eine Nation , deren Seele
voll und rein , deren Wurzeln kräftig und kerngesund
sind . Wir sehen, wie auch der schlichteste Soldat
den Segen der Hermailiede empfindet , die zu ihm in
die Fremde kommt . Wie er Kraft zu neuen Schlägen
und Begeisterung zu frischer Tat sich holt an einer
Quelle , die nie für ihn versiegen sollte.

* Schützt die Kartoffelvorräte vor dem
Erfrieren!  Bei dem anhaltenden starken Frost ist
vor allen Dingen darauf Bedacht zu nehmen, daß die
Kellerluken geschlossen sind. Auch ist es unbedingt er¬
forderlich , daß die Kartoffelvorräte mit Säcken. Tüchern,
alten Teppichen oder Papier zugedeckt werden. Bei
Eintritt von milderem Wetter sind diese Vorsichtsmaß¬
regeln sofort wieder zu beseitigen, insbesondere sind die
Kellerfenster wieder zu öffnen, damit warme Luft in die
Räume eindrrngen kann.

Vom Westerwald, 25 . Jan . Die Hühnerzucht, die im
ersten Krregsjahre durch Abschlachlen mancher Tiere erneu
starken Rückschlag erlitten hatte , hat sich rm vergangenen
Jahre wieder bedeutend gehoben. Die letzte Zählung
(1. Dezember ) hat ergeben, daß heute auf den Kopf der
Bevölkerung auf dem Westerwald ein Tier kommt.
Die Erervcrsorgung dürfte daher im kommenden Sommer
ausreichend sein. ' Leider fehlt das zur Erererzeugung
wichtigste Futter , das Kömersutter , und es wäre daher
w.-chl zu wünschen, w nti H-iser, den die letzte Ernte in
reichem Maße gebracht, zur Fütterung in bescheidener
Menge freigegeben würde.

Brydors, ' 24 . Jan . Auf der Gießener Strecke fällt
von heute an der Personenzug von Gießen, der um
9 13 Uhr hier emtrifft , aus , weil der Güterverkehr dies
notwendig macht . Da dies ein Postzug ist und ein viel
benutzter und gut gelege. er Morgenzug . wird die Maß¬
nahme viel Unliebs.'mes mit sich bringen . In der amt¬
lichen Bekanntmachung wird der Ausfall des Zuges als
vorübergehend bezeichnet. Der Gegenzug Betzdorf-Gießen
ab 9 03 abends fällt ebenfalls aus.

Frankfurt  a . M ., 25. Jan . Die Frankfurter Bezirks-
synode sprach sich für Errichtung einer theologischen
Fakultät an der Frankfurter Universität aus , nachdem
die Notwendigkeit einer solchen für den Organismus
einer vollausgebauten deutschen Universität von der
Staatsregierung sowohl wie von der Mehrheit im Ab-
geoidlretenhause anerkannt sei. Man beschloß die Be¬
gründung eines Reformationsjubiläumssonds zu diesem
Zweck und erwartet auch die Bereitstellung von staat¬
lichen Mitteln.

Kur »« Nachricht««.
Die Butter kostet im Kreise A l t e n k i r che n »on jetzt ab beim

Verkauf des Erzeugers an die Gemeinde bezw. an die oon der
Gemeinde mit Einsammein beauftragten Personen 2,20 M ., bei
Abeabe der Gemeinde an die Kleinhändler 2,58 M ., und beim Ver¬
kauf der Kleinhändler an die Verbraucher 2,70 M . das Pfund . —
Wegen Unterschlagung von Feldpostsendungen wurden in
Langenschwalbach  drei Postillone verhaftet . — Der „Emser
Zeitung " zufolge wurde eine Kriegerfrau von einer Mühle , wo sie
Lebensmittel lausen wollte , aber keine erhielt , auf Anordnung de»
Besitzers von einem französischen Kriegsgefangenen mit Gewalt
aus dem Gehöft geworfen . — Dem Milchhändler Demant ,n
Frauen  st ein  wurden vier Schweine im Gewicht oon je einem
Zentner gestohlen . Mit einer gestohlenen Axt sind die Tiere im
Stalle getötet und dann fortgcschleppt worden . — Der national,
liberale Landtagsabgeordnere Justizrat Dr . h . c . häufet tn
Frankfurt  a . M . spendete der Natwnalftlftung 20000 M ,
die Familie Theodor Stern 50 000 M . — Die vor einigen Mona-
ten im Museum zu M a i n z gestohlenen wertvollen Fayencen sind
bis aus 6 oder 7 aufgesunden worden . Zum Teil wurden sie von
den Dieben in Wiesbaden verkauft . — Die Kgl. Regierung in
Koblenz  hat wegen des großen Umfanges , den die Diebstähle
von Treibriemen in der letzten Zeit im Regierungsbezirk Kob len z
angenommen haben , für die Ermittelung der Täter und des Ber»
blribs deS gestohlenen Materials eine Belohnung bis zum Betrag
von 500 Mk . ausgesetzt . - In Holzhausen  a W . trug sich
der seltene Fall zu , daß ein Vater sein achtzehnte« Kind zu Grabe
brachte . Es ist dies der Weichensteller W . Kleinschmidt , dem bl»-
her 20 Kinder geboren sind , oon denen 18 säst alle im jugendlich¬
sten Alter starben.

. JSab und fern.
O Ein Geschenk des Kaisers . Der Kaiser hat der

Nationalsammlung sehr wertvolle Bilder, Möbel, Kupfer¬
stiche, Kunst- und Dekorationsgegenstände aus seinem
Privatbesitz gestiftet: die Geschenke sollen demnächst ausge¬
stellt werden.



* Die Branutwcuiabgabc nsi Bpotheken. Urne Bekannt¬
machung des Präsidenten des Knegsernährungsamles biingt
Ädnnderungen der Aussührungsbesiimn,ungenzu der Bekannt¬
machung über Einschränkung der Trinlbranntweinerzeugung.
Die neue Regelung betrifft Arzneimittelfabriken, Drogisten und
Apotheken, die sämtlich Viecher beim Bezug von versteuertem
Branntwein zur Herstellung von Arzneimitteln in der Menge
nicht beschränkt waren. Sie sieht neben einer stärkeren Ver-
wendungskontrolle vor. daß künftig nur diejenigen Mengen
an die bezeichneten Betriebe abgegeben werden dürfen. Die
von ihnen im Betriebsjahr 1913/14 versteuert wurden. , Es
soll der Gefahr vorgebeugt wereen, daß Alkohol auf dem
Umwege über Drogisten oder Apotheken Lrinlzwecken zu-
gesührt wird.

ü Fackelzug der Berliucr Studentenschaft . Aus
Anlab des Aufrufes des Kaisers an das deutsche Volk
und zur Vorfeier von Kaisers Geburtstag unternahm die
Berliner Studentenschaft Mittwoch einen prächtig verlau¬
fenen Fackelzug, an dem sich auch zahlreiche Studentinnen
und Studentenausschüsse der Universitäten Göttingen.
Freiburg . Heidelberg, Bonn , Frankfurt a. M . und München
beteiligten. Der Huldigungszug, in dem 28 Banner ge¬
zählt wurden, endete unter dem Absingen vaterländischer
Lieder vor dem Schlosse, wo ein Vertreter der Studenten¬
schaft eine mit Begeisterung aufgenommene Ansprache
hielt. Die Kaiserin empfing darauf eine Abordnung der
Studenten.

o Eine Künstlerin als Diebin. In Dresden erregt
die Verhaftung einer der Gesellschaft angehörenden Dame,
der Baronesse Josefa O.. Aufsehen. Sie ist eine bekannte
Pianistin , die mehrmals bei Wohltätigkeitskonzerten
öffentlich aufgetreten ist. Die Baronesse soll einer Frau
einen größeren Bettag in barem Gelbe entwendet haben;
auch Unterschlagungen und die Absendung anonymer Briefe
werden ihr zur Last gelegt.

D Getreideschmuggel . Die Preßburger Grenzpolizei
stellte fest, daß im Jahre 1915 nach der italienischen
Kriegserklärung sowie im Jahre 1916 mehr als dreihundert
Waggons Getreide aus Ungarn nach Italien geschmuggelt
worden sind. Die Bande, die bereits verhaftet werden
konnte, betrieb den Schmuggel mittels gefälschter Fracht¬
briefe über die Schweiz.
Kunte Cages -Cbromh.

Berlin . 25. Jan . Aus dem Flugplatz in Johannistal ist
der Marineflugzeugführer Emil Hasenkamp mit einem von
ihm neu konstruierten Flugzeug abgesturzt und totlich ver¬
unglückt. Hasenkamp besaß das Eiserne Kreuz l. und IL Klaffe
und die Fliegennedaille.

Hamburg. 25. Jan . Nach Unterschlagung von etwa 40 000
Mark ist der Oberinspektor des hiesigen Thaliatheaters. Alfred
Saffen. flüchtig geworden.

Ke»,26.Jaw Das Ährenlesen für wohltätige Zweckeen Schulen des Regierungsbezirks Posen im Jahre
1916 mehr als 11000 Mark gebracht: das Geld wurde dem
Roten Kreuz und anderen Veranstaltungen der Knegswohl-
fabtt überwiesen.

Frankfurt a. M., 25. Jan . Im Schwanheimer Walde
hatte der Förster Steinmüller einen Kampf mrt drei Wild-
dieben  zu bestehen; einer der Wilderer wurde von chm er-
schoffeo. _

Gedenket zum Geburtstag des Obersten
Kriegsherrn der deutschen Soldaten
heime und Marineheime an der Front!

Rumäniens Keicktum.
Getreideretchtum Bodenschätze und  Vkehstand.
Als unsere siegreichen Heere, unterstützt von den Truppen

unserer Verbündeten, im Sturmschritt in Rumänien oor-
dranaen. aab es aucki nicki ein arökeres Blatt des uns feind¬

lich gesinnten Auslandes/ das nickt voll Neid und Besorgnis
iminer wieder auf die ungeheuren Bodenschätze, die uns nun
als reife Frucht in den Schoß fielen, hinzuweisen fick bemüht
hätte. In der Tat ist Rumänien ein reich gesegnetes Land.
Sein Reichtum ist groß und mannigfaltig: er besteht in Ge-
tteide. Mineralien. Waldungen Viehstand und Fischen. Für
die Landwirtschaft hat sich der Boden des Landes von jeher
sehr geeignet eriviesen. Der Staat hat den Großgrund¬
besitzer auffallend begünstigt, aber er kann nicht geleugnet werden,
daß dadurch die Landwirtschaft moderner gestaltet und die
Erzeugung gehoben worden ist Einen Beweis hierfür bildet die
Tatsache, daß in den letzten fünfzig Jahren die bearbeitete
Bodenffäche sich verdoppelt hat. Gepflanzt werden hauptsäch¬
lich Brotgetreide und Mais , die den, Unterhalt der Bevölke¬
rung sowie der Ausfuhr dienen und Rumäniens finanzielle
Kraft bedingen. Nicht leües Jahr ist die Ernte gleich ertrag¬
reich. ja es kann in gewissen Gegenden sogar zu Hungers-
nöten kommen. Da jedoch auf eine schwache Kornernte leicht
eine reiche Maisernte folg! oder umgekehtt. so gleicht sich der
Ertrag immer wieder mehr oder weniger aus . Die größte
Korneizeugung (seitdern man Statistik führt) brachte das Jahr
1906 mit rund 40 Millionen Hektolitern Getreide und 46 Mil¬
lionen Hektolitern Mais . Im Jahre 1907 ging die Getreide¬
ernte aui 16 Millionen Hektoliter zurück! Im Jahre 1913 aber
erreichte die gesamte Kornerzeugung (Weizen. Mais . Roggen
usw.) die Zahl von 118 Millionen Hektolitern. In normalen
Zeiten wird etwa die Hälfte der Getreideerzeugungim Lande
selbst verbraucht, während die andere Hälfte ausgeführt wird.
Im ganzen ivird die landwirtschaftliche Erzeugung Rumäniens
in gn.en Jahren aui eine Milliarde aefchät-r

Lilien weiteren Reichtum besitzt das itand, oornebmltck
am Fuße der Karpathen und in den Gebirgen selbst, in Mine¬
ralien. Im Mittelalrer führte man Kupfer und Eisen aus:
die Hauvtausfuhrart 'kel der Neuzeit aber bilden Vettoleum
und Salz . Die Petroleumquellen am Fuße der Karpathen
waren schon seit längerer Zeit bekannt, aber man fing erst im
Jabre 1895 an. sie richtig auszubeuten. Während sich der
Ertrag der Quellen im Jahre 1842 auf nur 3 Millionen Kilo¬
gramm Pettoleum belief, war er im Jabre 1913 auf mehr als
385 Millionen Kilogramm gestiegen. Zur Hebung der Petro¬
leumerzeugung bat die rumänische Regierung auch fremdes
Geld herbeigezogen, meist deuttches,amerikanisches und englisches.
Ende des Jahres 1913 waren an der Gewinnung des Petro¬
leums 73 internationale Gesellschaften nebst einer Anzahl
kleinerer rumänischer Unternehmungen beteiligt. Im Betrieb
waren in dem genannten Jahre 914 Pettoleumguellen. die
meisten davon in Prachovo mit dem Hauptzentrum Campina.
Die Quellen finden sich in Tiefen von 23 bis zu 364 Metern.
Qualität und Ertrag des Pettoleums sind verschieden: während
einige Quellen durchschnittlich täglich fünf Eisenbahnwagen
liefern, ergeben andere nur halb so viel. Rumänien erzeugt
soviel Petroleum, daß es nach Deckung des eigenen Bedarfs
noch über eine Million Tonnen ausführen kann. Der Staat hat
viel getan,um die Ausfuhr zu fördern. Er nahm fast keine Abgaben,
erleichterte den Transport und legte Leitungen von den Quellen
zur Hafenstadt Constantza, wo zum Verladen auf die Schiffe
die zweckmäßigsten Einrichtungen geschaffen wurden. Im Zu¬
sammenhang mit den Pettoleumguellen müffen die Salz¬
gruben genannt werden, die sich gleichfalls an den Karpathen
befinden. Salzgewinnung und Salzausfubr sind in Rumänien

' uralt . Früher wurden Verbrecher, auch politische, als Arbeiter
in den Salzbergwerken verwendet. Sie mußten, mit Ketten

an Händen und Füßen betastet, ihre Strafe vurcy
den Gruben abbüßen. Man hat diese Ätt der Ausb
erst 1894 abgcschafft. Seil 1862 ist das Salz vom
monopolisiert. Es ist in solchen Mengen vorhanden, daß
Land nach Deckung des eigenen Bedarfes noch auf st
hunderte hinaus den Salzbedürfniffen ganz Europas geir
könnie. Mehr als die Hälfte der Salznusbente liefert
Grube Slanik, die sich gegenwärtig in den Händen der
bündele» Mittelmächte befindet.

Als ein Hauptposten bei der Schätzung von Rumänien-I
Reichtum müssen die Waldungen in Rechnung gestellt werd^
Die Karpathen und ihr Vorgelände sind bedeckt mit ungeheur.
Wäldern, die eine Landlläche oon mehr als 2 800 000 Hektar,M
eirmehmen. Der verstorbene König Carol verstund sichM
auf das Forstwesen. Während seiner Regierungszeit, dieK
das Land ja in jeder Hinsicht ein Segen war. wurde es U
eine solche Höhe gebracht, daß Rumänien im Jahre ijw
für 20 Millionen Bauholz ausführen konnte. Was fr
Viehstand betrifft, so ist Rumänien nicht so reich, wie mm
annimmt: während das Land noch im Jahre w
mehr als 50 000 Stück Vieh nach Österreich- Ungav!
ausführen konnte, soll die Ausfuhr in den letzten Jahren (M
2000 Stück gesunken sein. Auch die Pferdezucht ist zurück»,
gangen, so daß Rumänien in der lebten Zeit aus die Einsch
ftemder Pferde angewiesen war. Einen großen Ausfall wetz
die Statistik ferner bei der Ausfuhr oon Schafen ur>
Schweinen nach. Die Erklärung für diese Mißstände liegta
der Tatsache, daß fast alle Weiden, die für die Aufzucht fr
Viehs dienen könnten, in den Händen der Großgrundbesitze,
deren Zahl etwa 4000 beträgt, sich befinden. Zalsireia
Weiden wurden für den Getteidebau in Anspruch genommen
and die Viehzucht, die überdies durch Steuern fr
lastet ist. geriet in großen Nachteil. In weit befferer Lage fr
findet sich die Fischerei, die von der Regierung sehr in fr
Höhe gebracht wurde, so daß sie viel zur Vermehrung fr
Staatseinnahmen beitragen konnte.

Man ersieht aus alle dem. daß Rumänien ein reiche
Land ist. Es ist eine wichtige Kornkammer Europas und fr
sitzt Bodenschätze, deren Ausbeutung groben neuen Reichs
bringen muß. Bei besserer Bewirtschaftung wird icklW
auch die Viehzucht zu befferem Gedeihen gelangen Di ■
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* Beschlagnahme von Platin -Bremistifte». Von fr

teiligten Kreisen scheint vielfach übersehen zu werden, foj
unter die am 1. September erfolgte Beschlagnahme von Pl«
auch die bekannten Brennsttfte für Holzbrandmalerei fall«
Diese sind sowohl bei Händlern wie Privaten beschlagnahmSie dürfen nicht verkauft werden. ZuwiderhandlungenU
mit empfindlichen Sttafen belegt. Wer solche Stifte be»
kann sie jedoch zur Ausübung der Malerei vorerst weiter»
nutzen: auch können Instandsetzungen von Stiften, die beim;
mäßig zur Holzbrandmalerei benutzt werden, von sol'
Firmen ausgefühtt werden, denen hierzu auf ihr Ansuchen
Erlaubnis erteilt ist.

•* Tie notwendige Milchversorgnng ist noch immer .
so erzielt, wie es sein könnte und müßte. Deshalb wohl d>
man an eine ändere Art der Verteilung. Einer Nachrichten
stelle zufolge ist in den Verhandlungen des Beirates»
Kriegsernährungsamtes bestimmt erklärt worden, daß auchß
die Milch eine öffentliche Bewirttchaftung erfolgen solle, %
zwar so. daß die Milch örtlich oder durch Genossenschaften^
gesammelt und unter behördlicher Oberleitung nach fr
Städten geschafft werde. Im Zusammenhängehiermit nmi
von den städtischen Vertretern bargelegt, daß bei Vr M
und ebenso bei der Friihkartoffel eine Annäherung denZi
stand freiwilliger Lieferungsvetträge. wie sie für G >..üse in
Obst in Aussicht genommen seien, unmöglich erscheine.

Er.  Dc
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Für die Schriftleitung und Anzeigen verantwortlich:
Theodor Kirchhübet  in Hachenburg.

Vom 27. d. Mts . ab ist die städtische Eisbahn
täglich in der Zeit von nachmittags 2—5 Uhr geöffnet.
An Eintrittsgeld wird erhoben für den Tag 30 Pfennig.
Dauerkarten kosten 2 Mark . Kinder zahlen die Hälfte.

Hachenburg , den 26 . 1. 1817. Der Bürgermeister.

Todes- t Anzeige.
Gestern nachmittag 3 Uhr wurde uns unser

lieber Sohn , Bruder und Enkel

Emil Heinrich Fries
nach kurzem, aber schwerem Leiden im Alter
von fast 8 Jahren im Krankenhause zu Dern¬
bach durch den Tod entrissen.

Dies zeigt mit der Bitte um stille Teil¬
nahme tiefbetrübt an

Familie Peter Fries.
Hütte, den 26. Januar 1917.
Die Beerdigung findet am Montag nach¬

mittag 2 Uhr in Hütte statt . «

Karbid
offerieren zur sofortigen Lieferung

Phil. Schneider g.  m.b.b.
ßadienburg.

Einhochbfichicii
Mss" eingetroffen . "WU

Stück 65 Pfennige.
3oief Schwan, ßacfienburg.

♦♦♦
♦♦
♦♦♦
♦

Karbid
mittel
grobe und
feine Körnung

das PfundM. 0,80
in Trommeln von 110 Kilogramm billiger.

C. von Saint George
Hachenburg.

♦
♦
♦♦
♦
♦♦
♦
❖

♦
♦

Drucksachen für den Familienbedarf
in bester Ausführung liefert schnell und preiswert

ßoeiidraekerei Th. Kirchhöbel, flaehenbnrg.

Empfehle in großer Auswahl

Letten und Möbel
Seile!, Tifdte, Stuhle, Kisiderfchräniie

Kiidienfctiränke,Vertikoiss,üMkoinodeii etc.
in solider Ausführung zu mäßigen Preisen.

Ferner

Nähmaschinen
erstklassige Marken

wie
Kayser , Teutonia , Phocn x

uud Festino

Z  eil tri flt!geil ^ Temonia unb
zu b-lligen Preisen bei günstigen Bedingungen.

üenh. 5eem!ch ns»«»d»rg.

Uhren
Gold - und

Silberwaren I
Ernst Schulte

Uhrmacher
Hachenburg.

Feldpost!
Wieder eingetroffen

Einkochbüchsen
bei

starr vasbsch.Hachenburg.

Ein kräftiger Jun
als

NSbmsl»ln«n- und
Lenttlliigen-vel

in kleinen Flaschen sowie
ausgeiuessen.

K. Baldtts , Möbellager
Hachenburg.

EieftfrHcfti Taldienlampen
und Batterien

stets vorrätig bei
heinr. OrtlKV. Hachenburg.

Wiegescheine
lose und in Heften liefert schnell
Drtsttmi de»„grxäfeier von

in Sache«»» -.

Lagerarbeiter
zum s o f o r t i g kn Ein^
gegen hohen Lohn ges«l

Phil . Schneidet
G. m. b. H.

Hachenburg.
Gutes

He» ... Al
zu kaufen gesu

öullav berget$
Hachenburg

Trächtige Zie
zu kaufen gesucht.

E . « löckntt
Niedermörs

Hustenbonbons
empfiehlth . vardrcb. B*d>r

■
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